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Pressestatement 

 

Pressekonferenz für Hopfenernte und Hopfenmarkt 2023 

Mittwoch, 29.11.2023, 10.00 Uhr 

 

Adi Schapfl 

Verband Deutscher Hopfenpflanzer e. V. 

 

Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Die Hopfenernte 2023 ist in Deutschland schlecht ausgefallen – wieder schlecht. Nach 

Abschluss der Hopfenzertifizierung am 15. November liegen die offiziellen 

Abwaagezahlen vor: 

In ganz Deutschland produzierten im Jahr 2023 1.041 Betriebe auf einer Fläche von 

20.629 Hektar 41.234 Tonnen Hopfen, das sind umgerechnet 824.685 Zentner. 

Die Zahlen aus den einzelnen Anbaugebieten in Deutschland stellen sich wie folgt dar:  

 

 
Ernte 2023 

Veränderung zu 

2022 
Ernte 2022 

 in t in % in t 

Hallertau 34.949 19,9% 29.152 

Elbe-Saale 3.056 20,8% 2.529 

Spalt 672 63,5% 411 

Tettnang 2.533 10,0% 2.302 

Bitburg 23 91,7% 12 

Bundesgebiet 41.234 19,8% 34.406 
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Die großen Steigerungen zum Vorjahr täuschen darüber hinweg, dass auch 2023 

wieder ein schlechtes Hopfenjahr war. Diese sichtbaren Steigerungen sind nur dem  

geschuldet, dass 2022 ein historisch schlechtes Hopfenjahr war mit einer Minderernte 

von fast 30% zum Vorjahr. Die Erntemenge 2023 liegt aber immer noch ca. 10% unter 

einer Durchschnittsernte. 

Auch die Gehalte an Alphasäuren als wesentlicher Wertparameter liegen 2023 unter 

dem Durchschnitt. Vor allem bei der größten Sorte Herkules war die Ausbildung der 

Alphasäuren in diesem Jahr vergleichsweise gering. Positiv sticht das Anbaugebiet 

Elbe-Saale heraus, weil hier höhere Alphawerte erreicht wurden als in früheren Jahren. 

Die äußere Qualität der Hopfen war dagegen beim deutschen Hopfen 2023 

überwiegend gut. 

Die Ursachen für die Ertragsprobleme sind schnell ausgemacht: Wieder machte 

unseren Hopfen das trockene und heiße Wetter im Sommer Probleme. Wieder müssen 

wir feststellen, dass diese Jahre häufiger auftreten, 2022 und 2023 zum ersten Mal 

sogar zweimal hintereinander und wieder wird uns vor Augen geführt, dass wir unsere 

Anstrengungen erhöhen müssen, die deutsche Hopfenproduktion an den Klimawandel 

anzupassen. 

Dabei hatte das Hopfenjahr 2023 eher mit zu viel Wasser begonnen. Im Frühjahr 

hatten wir häufige und zum Teil ergiebige Regenfälle, so dass unsere Hopfengärten 

oftmals gar nicht befahrbar waren und wir mit den anstehenden Arbeiten zum Teil in 

Verzug gerieten. Diesen Verzug konnten wir aber aufholen. Zahlreiche 

Saisonarbeitskräfte unterstützen uns beim Aufleiten der jungen Triebe und die Hopfen 

entwickelten sich bis in den Juni hinein vielversprechend.  

Dann blieb aber der Regen aus und wie bereits in 2022 litten unsere Hopfen unter der 

Hitze und Trockenheit. Im Juli sah es noch so aus, als ob wir auf eine weitere historisch 

schlechte Ernte zusteuern würden. Dann setzten aber Ende Juli in ganz Deutschland 

Regen ein und das verhinderte zumindest bei vielen Hopfenbeständen „das 

Schlimmste“. Der Regen kam spät und konnte deshalb nur mehr ein Stück weit das  
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bereits verlorene Ertragspotential unserer Hopfen ausgleichen. Die meisten Hopfen 

legten noch etwas in ihrer Ertragsbildung zu, unterstützt durch weitere Regenfälle im 

August.  

Der positive Einfluss auf die Bildung der Alphasäuren viel dagegen offensichtlich 

geringer aus. Vermutlich waren die Niederschläge dafür dann doch größtenteils zu 

spät. 

Im Anbaugebiet Elbe-Saale liegen die Hopfen in ihrer Entwicklung naturgemäß etwa 8 

bis 10 Tage hinter den anderen deutschen Anbaugebieten und das war vermutlich der 

Grund dafür, dass die einsetzenden Regen dort auch noch zu einer guten Alpha-

Bildung führten.  

Insgesamt ein weiteres unbefriedigendes Jahr für die deutschen Hopfenpflanzer mit 

einer unterdurchschnittlichen Ernte.  

Neben der pflanzenbaulichen Seite macht uns Hopfenpflanzern jetzt auch noch der 

Hopfenmarkt große Sorgen.  

Bereits vor einem Jahr war für unsere US-Kollegen eine massive Überversorgung bei 

deren Flavoursorten deutlich geworden, die zur Rodung von etwa einem Siebtel der 

dortigen Hopfenfläche führte.  

Aktuell sehen wir auch einen deutlichen Preisverfall für deutsche Freihopfen. Die 

massiven Ausschläge bei den Hopfenpreisen nach unten machen unsere betriebliche 

Planung schwierig und könnten viele wichtige Investitionen behindern, insbesondere 

vor dem Hintergrund stark gestiegene Produktionskosten.  

Es bleibt abzuwarten wie sich die Preise weiterentwickeln und auf welchem 

Preisniveau Vorverträge angeboten werden. Auch für die Hopfenfläche in Deutschland 

könnten Flächenreduzierungen die Konsequenz sein.  
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Unsere dringendste Aufgabe bleibt aber weiterhin die Anpassung unserer 

Hopfenproduktion an den rasant fortschreitenden Klimawandel. Die Neuzüchtungen 

deutscher Hopfensorten zeigen heute schon, dass wir in die richtige Richtung 

unterwegs sind. Deren Anteil an unserer Produktion ist aber noch zu gering und muss 

durch eine erhöhte Akzeptanz bei den Brauern rasch erhöht werden.  

Einen Großteil unserer Anstrengungen stecken wir derzeit in den Ausbau der 

Hopfenbewässerung. Die Anbaugebiete Spalt und Hallertau arbeiten intensiv an 

großflächigen Systemen, die später die Hopfenproduktion stabilisieren sollen. Wir 

betreten „Neuland“ mit so groß-dimensionierten Bewässerungsanlagen und müssen 

in den kommenden Wochen, Monaten und Jahren noch viele fachliche, bürokratische 

und finanziellen Hürden überwinden. Die massive Unterstützung der Politik wird 

deshalb entscheidend sein. 

Im Gegensatz zu den zahlreichen Pressemeldungen der letzten Wochen in der 

deutschen, europäischen und internationalen Presse, sind wir aber sehr optimistisch, 

dass der deutsche Hopfen eine erfolgreiche Zukunft haben wird. Eine Studie hatte 

lange Zahlenreihen aus verschiedenen europäischen Hopfenregionen ausgewertet 

und war zum Ergebnis gekommen, dass sowohl Ertrag als auch der Alphagehalt in 

Zukunft aufgrund des Klimawandels in europäischen Hopfen abnehmen werden. Die 

Empfehlung der Autoren lautete die Hopfenfläche zu erhöhen. In den zahlreichen 

Pressemeldungen war dann auch noch von schlechterem Bier zu lesen oder gar von 

einer Bierknappheit. 

Bei genauerer Betrachtung der Studie kommen massive Bedenken zur 

Vorgehensweise der Autoren auf und methodische Schwächen lassen an der 

Gültigkeit der Schlussfolgerungen zweifeln. Zudem wurde dann von geringeren 

Alphawerten auf den Biergeschmack geschlossen, was - zurückhaltend formuliert – so 

nichtzutreffend ist. 
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Wie bereits angesprochen sehen wir uns im Gegensatz zur Studie bereits auf einem 

guten Weg zur Anpassung unserer Hopfenproduktion mit Neuzüchtungen und 

Bewässerung. Unsere Hopfenproduktion in Deutschland war vor einhundert Jahren 

eine komplett andere als vor 50 Jahren und heute verwenden wir wieder andere 

Techniken und andere Sorten. Und bei all diesen tiefgreifenden Änderungen haben 

wir stets Hopfen in höchster Qualität, zu wettbewerbsfähigen Preisen so produziert, 

wie es die Brauwirtschaft gewünscht hat. 

Unser Hopfenbau wird auch in 50 Jahren wieder anders ausschauen, aber – und da 

bin ich mir sehr sicher – weiterhin erfolgreich sein! 

 

 

Adolf Schapfl 

Präsident 

Verband Deutscher Hopfenpflanzer e. V. 

 

 

Bei Rückfragen: 

Verband Deutscher Hopfenpflanzer e. V. 

Dr. Erich Lehmair, Geschäftsführer 

Kellerstraße 1 

85283 Wolnzach 

Telefon: 08442 957 200 

E-Mail: info@deutscher-hopfen.de 

Internet: www.deutscher-hopfen.de 
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Pressekonferenz für Hopfenernte und Hopfenmarkt 2023 

Mittwoch, 29.11.2023, 10.00 Uhr 

 

Pascal Piroué 

Deutscher Hopfenwirtschaftsverband e. V. 

 

Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Trendwende im Hopfenmarkt 

Die Ausgangslage vor der Ernte 2023 

Ausgehend von einer außergewöhnlich schwachen Welternte 2022, die mit einer 

Menge von rd. 107.500 Tonnen Hopfen dennoch einen Überschuss an Alphasäure 

produzierte, zeigte sich der Weltmarkt im Braujahr 2023, wie auch in den Vorjahren, in 

einigen Sorten sehr gut bis überversorgt.  

Trotz der schlechten europäischen Ernte konnten nicht alle Mengen verkauft werden. 

Zudem verliefen die Auslieferungen von kontrahierten Hopfenprodukten der 

Vermarkter an die Brauer über das gesamte Jahr überraschend schleppend. Zur Ernte 

2023 befinden sich noch deutliche Mengen an nicht abgerufenen Hopfenprodukten 

aktueller und früherer Ernten in den Lägern der Vermarkter. Zudem bestehen Anfragen 

aus der Brauwirtschaft im größeren Umfang bereits vorkontrahierte Mengen zu 

stornieren. 

Die Ursache liegt in dem seit Frühjahr 2023 ernüchternden Entwicklung des globalen 

Bierausstoßes. Gemäß den aktuellen Zahlen und Schätzungen für das Braujahr 2023 

sind die Ausstoßzahlen vor allem in Nordamerika, Europa und Asien insgesamt wieder 

rückläufig. Die erhoffte nachhaltige Erholung nach Beendigung der coronabedingten 

Einschränkungen ist in vielen Ländern durch ein verändertes Verbraucherverhalten  
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aufgrund von restriktiver Alkoholpolitik, Inflationsängsten, politischen Krisen und der 

allgemeinen wirtschaftliche Entwicklung schwächer verlaufen als angenommen. Auch 

das Craft-Bier-Segment verliert in nahezu allen Regionen spürbare Absatzmengen, 

mit der Folge, dass der Hopfenbedarf sinkt. 

Die Ernte 2023 und die voraussichtliche Versorgungslage 2024 

Die Wachstumsbedingungen in Mitteleuropa waren nach der bereits sehr schwachen 

Ernte 2022 auch im Sommer 2023 wiederholt von zahlreichen Hitzetagen und von 

ausbleibenden Niederschlägen über längere Zeiträume gekennzeichnet. Dies ist die 

Folge einer seit über 10 Jahren zu beobachtenden Klimaveränderung in Mitteleuropa, 

welche nach aktuellen Prognosemodellen die Witterungsbedingungen in dieser 

Region auch in der Zukunft prägen wird. 

Diese Trockenphasen in der Anbauphase 2023 betrafen besonders die 

Anbauregionen Hallertau, Spalt und Tettnang sowie Tschechien und Frankreich.  Hier 

fielen in der Folge vor allem die Alphasäurewerte deutlich unterdurchschnittlich aus. In 

den Anbaugebieten Elbe-Saale, Slowenien und Polen kam es hingegen in den für den 

Pflanzenstand wichtigen Monaten Juni und Juli zu ausreichenden, in Slowenien sogar 

zu weit überdurchschnittlichen Niederschlägen, so dass hier die Ernteergebnisse 

durchschnittlich bis gut waren. In Spanien führte ein massiver Mehltaubefall zur Ernte 

aufgrund fehlender Pflanzenschutzmittel zu größeren Einbußen. 

Für Gesamteuropa ergibt sich nach ersten Einschätzungen eine Erntemenge von rund 

57.300 Tonnen gegenüber 48.900 Tonnen im Jahre 2022 (+17%) – dieses Ergebnis 

ist zwar besser als im Vorjahr, liegt jedoch immer noch rd. 4% unter dem langjährigen 

Durchschnitt. Deutlich größer war die Auswirkung der Witterung auf die 

Alphasäurewerte, die bei den meisten Sorten äußerst schwach ausfielen. 

In den USA war die Ernte durchschnittlich bis gut und übertraf trotz einer 

Flächenreduzierung um über 2.100 Hektar bzw. - 8,5% das Vorjahresergebnis. Mit 

insgesamt 47.080 Tonnen erntete man in der Pacific-North West Region rd. 1.100 

Tonnen mehr als im Vorjahr, was vor allem auf den verstärkten Anbau von 

ertragreicheren Hochalphasorten zurückzuführen ist. 
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Die weltweite Ernte beträgt nach ersten Hochrechnungen 117.000 Tonnen, bzw. 9.930 

mt Alphasäure. Dies ist zwar eine Steigerung der Mengenerträge von rund 9% im 

Vergleich zum Vorjahr aber nur +2,2% bei der Alphasäureproduktion. 

Damit wurde auch in der Ernte 2023 und damit zum 8. Mal in Folge Alphasäure über 

dem Bedarf produziert. Die hohen Bestände aus früheren Ernten belasten den Markt 

zunehmend und es zeigt sich, dass viele Brauereien vertragsmäßig überkontrahiert 

sind. In der Folge entkoppelt sich bereits seit einigen Jahren das erntebezogene 

Marktgeschehen von der eigentlichen Versorgungslage.  

Ausblick 2024 

Für das Braujahr 2024 gehen aktuelle Schätzungen von einem, aus den genannten 

Gründen, weiterhin schwachen Biermarkt aus. In der Folge haben die Notierungen für 

Spothopfen in der Ernte 2023 mit deutlich fallenden Preisen bereits erheblich reagiert. 

Es ist zudem zu erwarten, dass Russland, als wichtiger Abnehmer europäischen 

Hopfens, den Hopfenanbau steigert und zunehmend zum Selbstversorger wird.  

Um den Markt wieder in die Balance zu bekommen, müsste die Fläche in allen 

Hauptanbaugebieten spürbar reduziert werden, um sich der geringeren Bedarfslage 

anzupassen. Ein besonderes Augenmerk muss auch auf einige Aromasorten gerichtet 

werden, deren Bedarf global überproportional rückläufig ist. 

Diese unerwartet deutlich veränderte Bedarfslage stellt die gesamte Hopfenwirtschaft 

vor noch größere Herausforderungen. Dies beginnt bei den anhaltend hohen Kosten 

in der landwirtschaftlichen Erzeugung sowie der Kostenbelastung der Verarbeiter und 

Vermarkter durch anhaltend verteuerte Energie, Personal und Zinsen. Es ist 

offensichtlich, dass die gesamte Wertschöpfungskette massiv unter Druck steht.  

Die Hopfenpflanzer in Deutschland haben aktuell zumeist noch einen hohen Anteil an 

Vorverträgen bis ins Jahr 2025. Wesentlich für die Erhaltung der Erzeugung über 

diesen Zeitraum hinaus sind nachhaltige, kostendeckende Anschlussverträge seitens 

der Brauindustrie, um den Hopfenpflanzern auch in der kommenden Dekade 

Sicherheit bei der Planung zu geben. Ein Ausbleiben von Anschlussverträgen könnte  
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dazu führen, dass die Anbaufläche stark reagiert, da zahlreiche Hopfenpflanzer der 

Anbau aufgeben.   

In diesem Kontext sei erwähnt, dass für die Erreichung wichtiger Nachhaltigkeitsziele 

und der Sicherstellung der Versorgung die Hopfenwirtschaft seit Jahren an die 

Brauindustrie appelliert, bereits zur Verfügung stehende hitzestress- und 

krankheitsresistente Zuchtsorten mit Priorität in ihre Rezepturen einzubringen. Diese 

liefern selbst bei einem sich sichtbar verändernden Klima stabile Erträge und 

Qualitäten und sind geeignet, durch ihre hohe Leistungsfähigkeit Kosten zu sparen. 

 

 

Pascal Piroué 

1. Vorsitzender 

Deutscher Hopfenwirtschaftsverband e. V. 

 

 

Bei Rückfragen: 

Deutscher Hopfenwirtschaftsverband e. V. 

Korbinian Meier 

Ledererstraße 2 

85276 Pfaffenhofen/Ilm 

Telefon: 08441 6035 

E-Mail: meier@hopfen.de 

Internet: www.hopfen.de  

 

 

* Den Mengenangaben in Tonnen Alphasäure liegen die kalkulierten Alphawerte zugrunde, die den 
Brauereien bei Einsatz der Produkte effektiv zur Verfügung stehen. In der Kalkulation sind daher 
Verarbeitungsverluste und Lagerverluste bis zum Verbrauch berücksichtigt. 

Sämtliche Zahlenangaben spiegeln die Meinung der Mehrheit der Mitgliedsfirmen des DHWV wider. 
Einzelne Mitgliedsfirmen können in dem von ihnen veröffentlichten Zahlenmaterial geringfügig davon 
abweichen. 
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www.bayerisches-bier.de 

 

Pressekonferenz für Hopfenernte und Hopfenmarkt 2023 

Mittwoch, 29.11.2023, 10.00 Uhr 

 

Dipl.-Ing. Walter König 

Geschäftsführer Bayerischer Brauerbund e. V.  

 

Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Sehr verehrte Damen und Herren, 

 

auch im Namen des Bayerischen Brauerbundes begrüße ich Sie sehr herzlich zu 

unserer heutigen gemeinsamen Pressekonferenz. Hopfen wird zu 99% zur 

Bierherstellung verwendet. Es ist deshalb seit vielen Jahren Tradition und gelebtes 

Miteinander, dass bei der Pressekonferenz zur Hopfenernte und zum Hopfenmarkt 

anlässlich der Fachmesse BrauBeviale auch Vertreter der brauwirtschaftlichen 

Verbände zur aktuellen Situation berichten.  In Absprache mit meinem Kollegen Mario 

Schäfer wird er auf die aktuelle Entwicklung des Bierausstoßes sowie auf die 

wirtschaftliche Situation und die Herausforderungen in den Brauereien näher 

eingehen. 

 

Lassen Sie mich einen Blick auf die Versorgungssituation der heimischen 

Brauwirtschaft mit hochwertigen Rohstoffen werfen.  

Trotz der durch den klimatischen und politischen Wandel hervorgerufenen enormen 

Herausforderungen in der Hopfenproduktion und der zwei unterdurchschnittlichen 

Ernten im vergangenen, sowie im laufenden Jahr, war es der Hopfenwirtschaft wichtig, 

direkt zum Start der Ernte das Signal der Versorgungssicherheit in die Brauwirtschaft 

zu senden: „Die Deckung des Bedarfs an Hopfen für das Braujahr 2023 ist trotz des 

schwachen Ergebnisses gesichert, da im Markt immer noch erhebliche Vorräte, die 

sich vorwiegend in den Händen der Brauereien befinden, vorhanden sind!“ lautete das 

Statement zur Hopfenrundfahrt 2023. 
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Diese, für die Brauwirtschaft beruhigende und komfortable Situation ist mehreren 

Faktoren zu verdanken: 

• Vertragswesen stützt Planungssicherheit  

Die Hopfenproduktion reagiert träge und Veränderungen brauchen Zeit. Jeder 

Hopfenkauf wird über den Hopfenhandel in der Landwirtschaft langjährig durch 

Verträge abgebildet. Im Gegensatz zu den USA laufen Hopfenkauf- und somit 

auch Hopfenlieferverträge in Deutschland über viele Jahre. Das 

Vorvertragswesen ist ein Garant dafür, dass trotz kurzfristig auftretender 

Schwankungen eine hohe Grundversorgung und Vorratshaltung gewährleistet 

ist. So tragen langfristig eingekaufte Hopfenmengen, die während des stark 

eingebrochenen Bierausstoßes während der Corona Pandemie nicht benötigt 

wurden, heute zur Versorgungssicherung bei. 

Einschneidende Ereignisse, wie beispielsweise die Corona-Pandemie, die 

durch den Russland-Ukraine-Krieg verursachte Logistik- und Energiekrise und 

auch eine Missernte wie 2022 verlangen zukünftig jedoch flexiblere 

Handlungsmechanismen von uns. Zusätzlich zum Vorvertragswesen brauchen 

wir deshalb eine bedarfsgerechtere Mengenplanung, die auf gesicherten 

Informationen beruht und schnellere Anpassungen in der Hopfenlogistik 

ermöglicht. Beispielsweise könnten so über den tatsächlichen Bedarf hinaus 

gekaufte Hopfen der Brauereien, die in der Regel in den Kühlhäusern des 

Hopfenhandels liegen, schneller identifiziert und anderweitig im Markt 

verwendet werden. Lagerhaltung und Logistik werden optimiert und sowohl 

Brauerei als auch Hopfenhandel erhalten höhere Wirtschaftlichkeit und mehr 

Planungssicherheit. 

 

• Kostendruck erzwingt höherer Wirtschaftlichkeit 

Nicht nur bei der Hopfenproduktion und Verarbeitung haben die vergangenen 

zwei Jahre zu erheblichen Kostensteigerungen in der Produktion geführt. Auch 

der energieintensive Brauprozess sowie immens steigende Lohn-, 

Verpackungs- und Logistikkosten belasten die Brauwirtschaft. Natürlich wird in  
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diesem Zusammenhang auch beim Hopfeneinsatz wieder mehr Augenmerk auf 

die Wirtschaftlichkeit gelegt. Beim weltweiten Hopfeneinsatz ist sogar eine  

 

Trendwende weg vom Aromahopfen hin zu mehr Hochalphahopfen beim 

Brauen zu beobachten. Dies verursacht einen Flächenüberhang, der uns unter 

anderem in den letzten beiden knappen Erntejahren die komfortable 

Versorgungssituation gewährleistet hat.  

 

Mit dem Blick nach vorne möchte ich aber auch gerade das Thema Planungssicherheit 

in den Mittelpunkt meiner Betrachtung stellen. Das klare Statement zur 

Versorgungssicherheit mit Hopfen aus deutschen Anbaugebieten hat nämlich noch 

eine weit größere Bedeutung als die der aktuellen Ernteeinschätzung. Das Statement 

soll uns Brauern sagen: „Auf die deutsche Hopfenwirtschaft ist Verlass!“ Es gibt also 

keinen Grund, sich auch wegen einer Missernte, wegen des Klimawandels oder wegen 

veränderter Rahmenbedingungen im Hopfeneinkauf anderweitig zu orientieren. 

 

• Investitionen in die Zukunft der heimischen Rohstoffversorgung 

Die Bauwirtschaft begrüßt die Bemühungen des Hopfenpflanzerverbandes 

außerordentlich, weitere und vor allem nachhaltige 

Bewässerungsmöglichkeiten für große Teile der Hopfenanbaugebiete in der 

Hallertau und in Spalt zu realisieren. Diese Konzepte fordern von den 

Hopfenpflanzern hohe Investitionskosten und ein Bekenntnis für die 

Hopfenproduktion in den nächsten Jahrzehnten. Ein für uns sehr wichtiges und 

vor dem Hintergrund der vergangenen Ernten notwendiges Signal zur 

Versorgungssicherung. 

Auch wurde erst im vergangenen Jahr mit der Eröffnung des weltweit größten 

und modernsten Hopfenverarbeitungswerks in der Hallertau eine enorme 

Investition in die Zukunft des Hopfenproduktionsstandorts Deutschland getätigt. 

Neben der Versorgungssicherheit gewährleistet uns dieser Meilenstein auch 

höchste Produktqualität mit allen bei uns gängigen Hopfenveredelungs- und 

Verarbeitungsprodukten.  
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• Große Anstrengungen in Resourcenschutz, Nachhaltigkeit und 

Wirtschaftlichkeit 

 

Ebenfalls begrüßten wir die großen Anstrengungen sowie die Weitsicht der 

Hopfenpflanzer und der Hopfenwirtschaft, mit Neuzüchtungen in den Bereichen 

Aromasorten, Bittersorten und Hopfensorten mit besondere Eigenschaften 

einen aktiven Beitrag  zum Resourcenschutz, zur nachhaltigeren Produktion 

und auch zur Steigerung der Wirtschaftlichkeit zu leisten. In diesem 

Zusammenhang richte ich jedoch auch einen Appell in die Brauwirtschaft, diese 

Anstrengungen mit Offenheit gegenüber neuen Sorten auch in bestehenden 

Rezepturen und mit einem klaren Bekenntnis zur heimischen Brauwirtschaft zu 

honorieren.  

 

Nur gemeinsam können wir die Wettbewerbsfähigkeit und die Qualitätsführerschaft der 

deutschen Hopfenproduktion zum Wohle unserer Versorgungssicherheit mit qualitativ 

hochwertigem Hopfen in die Zukunft tragen. Auch wenn US-Hopfen womöglich durch 

bessere Rahmenbedingungen und Sondereffekte kurzfristig günstiger am Markt zu 

haben sein werden, müssen wir die Wettbewerbsfähigkeit unserer heimischen 

Rohstoffversorgung stärken. Die Abhängigkeit in der Rohstoffversorgung von 

Drittstaaten darf, kann und wird nicht die Versorgungsstrategie der deutschen 

Brauwirtschaft sein. 

 

Wir setzen auf Nachhaltigkeit im Rohstoffbezug, auf Partnerschaft und 

Planungssicherheit. Wir haben erfahren, was es bedeutet, wenn Lieferketten kurzfristig 

wegbrechen, wenn Rückstandshöchstmengen in Drittstaaten mit unseren 

Qualitätsvorstellungen nicht übereinstimmen und vor allem, wenn die 

Produktionsplanung im Sudhaus nach der Verfügbarkeit der Rohstofflieferung 

ausgerichtet werden muss. Trotz und gerade wegen aller Herausforderungen, die 

jeder von uns in seinem Bereich aktuell tragen muss, sind die Kommunikation, der 

Dialog und das Verständnis füreinander wichtig. Jeder Einzelne, Braumeister, 

Rohstoffeinkäufer oder Logistiker ist ein Entscheider, der die Zukunft mit seiner  
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individuellen persönlichen Entscheidung mit prägt. Lassen Sie uns die enge und 

vertrauensvolle Zusammenarbeit, die wir in den vergangenen Jahren gelebt haben, 

gerade jetzt, wenn die Zeiten wieder schwieriger werden, fortsetzen und so gut es geht 

die Herausforderungen der Zukunft weiterhin zusammen anpacken.  

 

Herzlichen Dank! 

Für Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung. 

 

 

Dip.-Ing. Walter König 

Geschäftsführer 

Bayerischer Brauerbund e. V. 

 

 

Bei Rückfragen: 

Dipl.-Ing. Walter König 

BAYERISCHER BRAUERBUND e. V. 

Telefon: 089 286604-0  

E-Mail: brauerbund@bayerisches-bier.de 
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Pressekonferenz für Hopfenernte und Hopfenmarkt 2023 

Mittwoch, 29.11.2023, 10.00 Uhr 

 

Mario Schäfer 

Geschäftsführer Private Brauereien Bayern e. V. 

 

Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

liebe Medienschaffende, 

herzlich Willkommen hier auf der BrauBeviale 2023. Nach vier Jahren Pause ist es ein 

tolles Gefühl wieder hier in Nürnberg durch die Messehallen zu gehen und die 

Messestände der Aussteller zu besuchen. Als Ideeller Träger der BrauBeviale freuen 

wir uns vom Verband Private Brauereien Bayern über einen zahlenmäßig sehr 

erfreulichen Neustart der BrauBeviale. 

Die BrauBeviale ist ein wertvoller Impuls- und Ideengeber für die Brau- und 

Getränkewirtschaft. Entlang der gesamten Wertschöpfungskette bietet die Fachmesse 

unterschiedlichste Lösungsansätze, Hilfestellung und Informationen. Als 

Netzwerkplattform für Techniker, Technologen und Entscheider ist sie zudem 

essentieller Bestandteil unserer Branche. 

Ein ebenso wichtiger Bestandteil der BrauBeviale ist die heutige Hopfen-

Pressekonferenz, der das Hopfenjahr aus verschiedenen Blickwinkeln Revue 

passieren lässt. Mein Dank gilt dem Verband Deutscher Hopfenpflanzer und dem 

Deutschen Hopfenwirtschaftsverband für die Möglichkeit, ein kurzes Statement aus 

Sicht der mittelständischen Brauwirtschaft abzugeben. 
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Meine sehr verehrten Damen und Herren, 

das regenreiche Wetter Mitte Juli hat dem deutschen Hopfenanbau die rettende 

Menge an Wasser gebracht. Am Ende musste zwar eine unterdurchschnittliche, aber 

dennoch keine so schlechte Ernte wie im Vorjahr verzeichnet werden. 

Beim Bierabsatz sieht es im Vergleich zum Vorjahr aus Sicht der Brauwirtschaft eher 

weniger erfreulich aus. Laut den Zahlen des Statistischen Bundesamtes wurde in den 

Sommermonaten deutlich weniger Bier abgesetzt als im Vergleichszeitraum 2022. So 

sank der steuerpflichtige Bierabsatz in der Bundesrepublik Deutschland bis Ende 

September um rund 3,9 % im Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Neben der 

langfristigen demografischen Entwicklung ist hierfür vor allem ein Rückgang im 

Flaschenbiergeschäft verantwortlich. 

Diese Entwicklung setzt die Braubranche im Allgemeinen und besonders die kleinen 

und mittleren Brauereien weiter unter Druck. Die mittelständische Brauwirtschaft sieht 

sich mit enormen Herausforderungen konfrontiert. So haben starke 

Energiepreiserhöhungen bei Strom, Gas oder Heizöl und bei Braurohstoffen wie 

Gerstenmalz allein die reinen Herstellungskosten für einen Hektoliter Bier einer 

typischen mittelständischen Brauerei um bis zu 15 % verteuert. Hinzu kommen höhere 

Personalkosten, stark gestiegene Einkaufspreise für Flaschen, Kästen und 

Betriebsstoffe sowie deutlich zunehmende Aufwendungen im Fuhrpark- und 

Logistikbereich, die aufgrund der Erhöhung der Mautgebühren für LKWs und der CO2-

Abgabe für Dieselkraftstoffe im kommenden Jahr 2024 weiter wachsen werden. 

Für das Jahr 2024 rechnen wir daher nicht mit einer signifikanten Markterholung. Im 

Gegenteil, mit der jetzt beschlossenen Wiederanwendung des 19-prozentigen 

Umsatzsteuersatzes für Speisen in der Gastronomie verschlechtert die 

Bundesregierung die Rahmenbedingungen für unsere Branche sogar. Denn dieser 

Schritt wird unweigerlich auch negative Auswirkungen auf den Fassbierabsatz unserer 

Betriebe haben. 
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Das Gebot der Stunde für die mittelständische Brauwirtschaft ist es daher, wo immer 

möglich Effizienzsteigerungen zu erreichen und Kosteneinsparungen vorzunehmen. 

Ebenso wichtig ist es aber auch, die Arbeit an der Markenprofilierung fortzusetzen. 

Die mittelständische Brauwirtschaft ist hierbei bereits auf einem guten Weg. Qualitativ 

hochwertige Brauspezialitäten aus der Region stehen bei den Konsumenten 

unverändert hoch im Kurs, auch wenn sie einen höheren Preis als bekannte 

Fernsehbiermarken haben und aufgrund ihrer Werthaltigkeit auch haben müssen. 

Zu bedauern sind in diesem Zusammenhang Preis-Aktionen des Handels, die gezielt 

auf die in manchen Haushalten schwierige finanzielle Lage abzielen und das wertige 

Produkt Bier zu Billigpreisen verramschen. Die Schere zwischen Aktionspreis und 

Normalpreis geht dabei immer weiter auseinander. Wenn jedoch bei den nationalen 

Pilsmarken der Promotionsanteil bereits bei knapp 80 Prozent liegt, stelle ich die 

Frage, welcher Preis denn dann eigentlich der „Normalpreis“ ist? 

 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

auch heuer wurden uns die Folgen des Klimawandels auf den Hopfenanbau wieder 

besonders vor Augen geführt. Wir begrüßen es daher, dass die Hopfenwirtschaft hier 

an nachhaltigen Konzepten arbeitet. Trotz einer unterdurchschnittlichen Ernte 2023 ist 

ausreichend Hopfen für die Brauwirtschaft vorhanden. Nur bei einigen wenigen Sorten 

wird also die Alpha-Klausel in diesem Jahr greifen. 

Der Brauwirtschaft sind dabei auch die Probleme der Hopfenbaubetriebe bewusst: 

auch sie leiden unter den gestiegenen Energie- und Materialkosten. Ein 

partnerschaftlicher Umgang aller Beteiligten – von den Pflanzern über den 

Hopfenhandel bis hin zu den Brauereien – ist daher essentiell. Nur durch 

Zusammenarbeit auf Augenhöhe kann es gelingen, die derzeitigen  

 

Herausforderungen sowie die Auswirkungen des Klimawandels erfolgreich zu meistern 

und so unsere einzigartige Biervielfalt in Deutschland zu erhalten. 
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Meine sehr geehrten Damen und Herren, 

sinnbildlich für den Begriff „Biervielfalt“ steht der renommierte Bierwettbewerb 

European Beer Star, den unser Verband in diesem Jahr bereits zum 20. Mal 

veranstaltet hat. Mitte September verkostete und bewertete eine rund 140-köpfige Jury 

bestehend aus internationalen Bierexpertinnen und -experten hier auf dem Nürnberger 

Messegelände die eingereichten Biere. Insgesamt 2356 Biere aus 47 Ländern 

wetteiferten beim European Beer Star 2023 um die begehrten Awards. Am Ende 

wurden jedoch nur die drei besten Biere in der der 74 Kategorien mit Gold, Silber und 

Bronze ausgezeichnet. 

Welche Brauereien waren am erfolgreichsten? In welche Länder gehen die Awards? 

Das erfahren Sie bei der Preisverleihung des European Beer Star 2023 heute 

Nachmittag ab 15:20 Uhr, zu der ich Sie alle recht herzlich einlade. Erstmals findet die 

Preisverleihung mitten im Messegeschehen statt. Wir freuen uns auf Ihren Besuch im 

Forum BrauBeviale in Halle 1! 

 

Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit, bei Fragen stehe ich gerne zur Verfügung. 

 

 

Mario Schäfer 

Geschäftsführer 

Private Brauereien Bayern e. V. 

 

 

Bei Rückfragen: 

Private Brauereien Bayern e. V. 

Mario Schäfer 

Thomas-Wimmer-Ring 9 

80539 München 

Telefon: 089 29 09 560 

E-Mail: schaefer@private-brauereien-bayern.de 



 

Seite 5 von 5 
 

Über den Verband Private Brauereien Bayern e. V. 

Der Verband Private Brauereien Bayern e. V. vertritt als regionale Fachorganisation 

die Interessen von über 400 kleinen und mittelständischen Mitgliedsbrauereien. Zu den 

Mitgliedern gehören Betriebe aller Größen – vom Einmann-Betrieb bis hin zu 

Unternehmen mit mehr als hundert Mitarbeitern. Seit 2004 veranstaltet der Verband 

Private Brauereien Bayern e.V. alljährlich den European Beer Star. Bei diesem 

renommierten Bierwettbewerb werden im Rahmen einer Blindverkostung durch ein 

internationales Expertenpanel aus Verbrauchersicht bewertet und in (derzeit) 74 

Kategorien nach dem olympischen Prinzip jeweils nur eine Gold-, Silber- und 

Bronzemedaille vergeben. 


